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Die Natur vernetzen …

Gemeinsam mit ihren 90 Sektionen 
wollen der Basellandschaftliche Natur- 

und Vogelschutzverband BNV und 
der Vogelschutzverband des Kantons 

Solothurn VVS die Biodiversität fördern. 
Mit 90 Naturschutzprojekten wollen sie aktiv 
einen langfristigen Beitrag zur Erhaltung 
der Biodiversität leisten. Jeder Lebensraum, 
jede Art, jede genetische Besonderheit, die 
verloren geht ist nicht oder nur mit grossen 
Anstrengungen zurück zu holen. Es gilt 
deshalb, Vorhandenes zu stärken und für 
verschwundene Arten neue Lebensräume 
aufzubauen und untereinander zu vernetzen.  
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… im Wald

Der Wald bedeckt 40% des Baselbiets. 
Auch die Hälfte der Vogelarten lebt im 
Wald. Diese Vögel bevorzugen einen hohen 
Laubholzanteil und brauchen eine Mischung 
aus jungen und sehr alten Bäumen. Daher 
sollen Alt- und Totholzgruppen nicht gefällt 
werden und spezielle Waldformen durch 
Reservate erhalten bleiben. Eichen und 
seltene Baumarten werden gezielt gefördert. 
Der naturnahe Waldbau ist ein langfristiger 
Garant für den Erholungs- und Lebensraum 
Wald. Ein verstärkter Holzschlag ist doppelt 
sinnvoll. Er nutzt den nachwachsenden 
Rohstoff und bringt gleichzeitig mehr 
Licht auf den Waldboden, was Wärme 
liebende Orchideen, Schmetterlinge und 
Eidechsen sehr zu schätzen wissen.

3 Stehendes Totholz ist auch für den seltenen Grauspecht 
besonders attraktiv. Hier findet er neben seiner Hauptnahrung, 
den Ameisen, weitere Insekten.   4 Naturnaher Waldbau 
mit Naturverjüngung ist eine wichtige Grundlage für den 
Naturschutz im Wald. Es braucht aber auch Waldgebiete, 
die sich selber überlassen werden und in denen auf 
jegliche Nutzung verzichtet wird.   5 Mit monotonen 
Nadelholzpflanzungen kommen nur wenige Tier- und 
Pflanzenarten zurecht. Entsprechend klein ist hier das 
Artenspektrum.   6 Der Pirol liebt vor allem Auen- und andere 
lichte Laubwälder. Deshalb profitiert er von den grossflächigen 
Eichenpflanzungen, welche die Natur- und Vogelschutzvereine 
im unteren Kantonsteil vornehmen.   7 Ein verstärkter 
Holzschlag ist doppelt sinnvoll: Er nutzt den nachwachsenden 
Rohstoff und bringt gleichzeitig mehr Licht auf den Waldboden 
– und somit eine grössere Vielfalt an Pflanzen- und 
Insektenarten.
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3 Grauspecht, Sergio Tirro; 4 Laubwald, Sergio Tirro; 5 Nadelwald, Rudolf Hofer; 6 Pirol, Alfred Limbrunner; 7 Holzschlag, Sergio Tirro
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… im Obstgarten

In den letzten 50 Jahren wurden im 

Baselbiet eine halbe Million Obstbäume 

gefällt, denn der Streuobstbau scheint nicht 
mehr zu rentieren. Steinkauz, Wiedehopf und 
Gartenrotschwanz, die gefiederten Bewohner 
der Hochstamm-Obstgärten, verschwinden 
auch. Mit ihnen verschwinden eine Vielzahl 
von Insekten, Moosen und Flechten. 
Gemeinsam bilden sie einen Lebensraum, 
der sich gegen Umwelteinflüsse und 
Krankheiten wehren kann. Wenn vermehrt 
heimisches Hochstamm-Obst konsumiert 
wird, etwa als Tafelobst oder Most, und der 
Kanton statt Plantagen nur Hochstamm-
Obstbäume unterstützt, wird es gelingen, 
blühende Kirsch- und Apfelbäume als 
Markenzeichen unseres Kantons zu retten.

8, 11 Seit den sechziger Jahren leidet der Gartenrotschwanz 
unter einem starken Bestandesrückgang. Dieser wird 
einerseits mit den veränderten Lebensbedingungen in 
seinem Brutgebiet erklärt, andererseits mit Dürreperioden 
in der Sahelzone – dem Überwinterungsgebiet des 
Gartenrotschwanzes.   9, 10 Noch prägen die Hochstamm-
Obstbäume die Baselbieter Landschaft. Es gilt, die 
bestehenden Obstgärten zu pflegen und alte Bäume zu 
ersetzen. Die Natur- und Vogelschutzvereine engagieren 
sich, die Landwirte dafür zu gewinnen.   12 Das 
Artenförderungsprojekt «Steinkauz» wird vom SVS und 
den regionalen Natur- und Vogelschutzorganisationen 
der Nordwestschweiz getragen. Durch die gezielte 
Steinkauzförderung im Elsass und in Baden-Württemberg 
soll sich der stark gefährdete Vogel wieder in der Schweiz 
ausbreiten.   13 Hochstamm-Obstbäume können z.B. durch 
vermehrten Konsum von Süssmost unterstützt werden. 
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8 Gartenrotschwanz, Sergio Tirro; 9 Obstgarten Reigoldswil, Matthias Kestenholz; 10 Obstgarten, Sergio Tirro; 11 Gartenrotschwanz, Nicolas Martinez; 12 Steinkauz, Markus Varesvuo; 13 Obsternte, Sergio Tirro
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… im Ackerland

Dank Buntbrachen kehrt Leben auf 

die Äcker zurück. Zum Beispiel das 
Schwarzkehlchen, das neuerdings wieder 
im Leimental brütet. Noch wertvoller 
ist dieser neue Lebensraum, wenn er 
mit einer Hecke, Dornstrauchgruppen 
oder Asthaufen kombiniert wird. Sie 
bieten dem Neuntöter Unterschlupf, der 
Goldammer einen Nistplatz und dem Igel 
ein Versteck. Buntbrachen bringen auch die 
Bodenfruchtbarkeit zurück, die nach den 
langen Jahren der intensiven Bewirtschaftung 
mit Düngereinträgen ihr Kapital, nämlich 
die Vielzahl an Bodenlebewesen verloren 
hat. Buntbrachen werden daher seit 1994 
von Kanton und Bund finanziell gefördert. 
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14 Schwarzkehlchen, Sergio Tirro; 15 Buntbrache Rickenbach, Matthias Kestenholz; 16 Goldammer, Sergio Tirro; 17 Naturschutztag, Andrea Capol; 18 Igel, Karin Schneider

14 Die intensive Landwirtschaft bietet dem Schwarzkehlchen 
weder Nahrung noch Brutplatz. Mit den vermehrten Bunt-
brachen hat es wieder Lebensraum erhalten.   15 Die 
jahreszeitlich wechselnden Buntbrachen bereichern das 
Kulturland mit ihrer Farbenpracht. Hier fühlen sich nicht nur 
Spinnen und Schmetterlinge wohl, auch Spaziergänger freuen 
sich.   16 Die Goldammer gehört mit ihrem kurzen Schnabel 
zu den Samenfressern. Dabei ist sie auf die Sämereien der 
Heckensträucher und deren Krautsäume angewiesen. Im 
Herbst und im Winter sucht sie oft mit anderen Körner-
fressern, etwa Spatz und Buchfink, in Trupps ihre Nahrung.   
17 Einsätze der Natur- und Vogelschutzvereine bereichern 
auch das Ackerland. Sie pflanzen Hecken, erstellen 
Kleinstrukturen wie Lesesteinhaufen und Wiesenstreifen oder 
Feldbäume.   18 Igel 
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… im Wiesland

Saftig grüne Wiesen und Kuhglocken

gebimmel sind eine trügerische Idylle. 
Denn nirgendwo sind die ökologischen 
Defizite grösser als hier. Grauammer und 
Braunkehlchen sind gänzlich verschwunden, 
Baumpieper und Feldlerche sind nur noch 
selten zu hören. Wo bis zu 6 Grasschnitte pro 
Jahr erfolgen, werden die meisten Jungvögel 
vermäht. Auch junge Feldhasen und Rehe 
haben kaum Chancen. Ein Umdenken in 
der Milchwirtschaft ist dringend nötig. 
Ungedüngte und erst im Juli gemähte Wiesen 
bieten den Kühen aromatischeres Futter, 
sichern den Bruterfolg für Feldlerchen und 
Braunkehlchen und bringen dank blühenden 
Wiesenblumen Farbe in die Landschaft.
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19 Feldlerche, Schweizer Vogelschutz SVS, Zürich; 20 Wiese, Sergio Tirro; 21 Braunkehlchen, Sergio Tirro; 22 Balkenmäher, Ueli Rehsteiner; 23 Siloballen, Sergio Tirro; 24 Feldhasen, Alex Labhardt

19 Die Zahl der Feldlerchen hängt wesentlich von der Art 
und Intensität der Bewirtschaftung ab. Vor allem in den 
intensiv genutzten Wieslandgebieten werden viele Nester 
durch die häufigen Grasschnitte zerstört. Dagegen reagiert 
die Feldlerche positiv auf Extensivierungsmassnahmen wie 
Biolandbau, Flächenstilllegungen, extensive Wiesennutzung, 
Buntbrachen und Ackerschonstreifen.   20 Blumenreiche 
Wiese   21 Spät geschnittene Wiesenbestände und das 
Vorhandensein von Sing- und Beobachtungswarten sind 
wichtige Voraussetzungen für das Braunkehlchen. In unserem 
Kanton ist es nur noch während des Vogelzugs zu beobachten.   
22 Durch langsames Mähen mit dem Balkenmäher können 
Rehkitze und Nester von bodenbrütenden Vögeln geschont 
werden.   23 Durch den modernen Ablauf des Grasschnittes, 
bei dem das gemähte Gras sofort in Folien eingepackt 
wird, haben die darin lebenden Insekten wie Käfer, Bienen, 
Schmetterlinge und Heuschrecken keine Chance zu 
entkommen – sie werden in die satten Siloballen verpresst und 
ersticken.   24 Der BNV engagiert sich mit dem Projekt «Hopp 
Hase» für den Feldhasen. Bei der gemeinsamen Aktion der 
Baselbieter Jäger und Naturschützer arbeiten die Natur- und 
Vogelschutzvereine an vorderster Stelle mit. 
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… im Dorf

Mehlschwalben an der Hausfassade gelten 

als Glücksbringer. Auch Mauersegler und 
Hausrotschwanz nisten unter dem Dach. Und 
die Blaumeise im Park. Der Siedlungsraum 
bietet erstaunlich vielen Vogelarten ein 
Auskommen. Das Rezept heisst naturnahe 
Gartengestaltung: Sorge tragen zu alten 
Bäumen, einheimische Beerensträucher 
pflanzen, den Vögeln zuliebe auf Spritzmittel 
verzichten, Blumenwiesen statt Rasenflächen, 
Nisthilfen und Futterhäuschen anbieten. 
Auch die öffentlichen Flächen werden 
vermehrt naturnah bewirtschaftet. An 
Strassenborden bieten die Blütenpflanzen 
Nahrung für Schmetterlinge sowie 
Futter für Distelfink und Hausspatz.
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25 Mehlschwalbe, Sergio Tirro; 26 Naturgarten, SVS; 27 Blaumeise, Sergio Tirro; 28 Haussperling, Werner Schaffner; 29 Schwalbenhaus, Peter Gartmann; 30 Hausrotschwanzfamilie, Hans Willi

25, 29 Der Mehlschwalbe fehlen nicht nur Lehm für ihren 
Nistbau, sondern auch tolerante Hausbesitzer, die eine 
Mehlschwalbenkolonie akzeptieren. Die Basellandschaftliche 
Gebäudeversicherung BGV erstellt in Zusammenarbeit mit 
den Natur- und Vogelschutzvereinen Schwalbenhäuser im 
ganzen Kanton.   26 Naturnah gestaltete Gärten tragen 
entscheidend zur Vielfalt in Städten und Dörfern bei. 
Eine abwechslungsreiche Gestaltung mit einheimischen 
Sträuchern und Blumen dient als Lebensgrundlage für 
unsere Tierwelt. Uns Menschen bieten solche Gärten 
Begegnungsmöglichkeiten mit der einheimischen Natur.    
27 Blaumeise   28 Keine andere Vogelart lebt so eng 
mit uns Menschen zusammen wie der Haussperling. 

Sein starker Rückgang sollte 
daher für uns ein deutliches 
Signal für verschlechterte 
Umweltbedingungen sein.    
30 Hausrotschwanz mit Jungen.
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… am Bach

Bäche und Flüsse durchziehen die 

Landschaft als eigentliche Lebensadern. 
Gewässerschutz heisst nicht nur sauberes 
Wasser, sondern auch naturnahe Gestaltung 
der ganzen Flusslandschaft. Dazu gehören 
eine durchlässige Flusssohle, unverbaute 
Ufer und ein dynamischer Wasserlauf. Nur in 
sauberen und unverbauten Gewässern fühlen 
sich Eisvogel, Wasseramsel und Bachforelle 
wohl. Wenn auch der Auenwald den Ufern 
entlang wieder mehr Platz erhält, werden 
Birs und Ergolz nicht nur als Erholungsraum 
für die Menschen geschätzt, auch der 
Hochwasserschutz verbessert sich. Und 
vielleicht kehrt sogar die stimmgewaltige 
Nachtigall ins Baselbiet zurück!

31

32

33

34 35

36

31 Eisvögel, Schweizer Vogelschutz SVS, Zürich; 32 Ergolz, Rudolf Hofer; 33 Birs, Matthias Kestenholz; 34 Wasseramsel, Sergio Tirro; 35 Bachforelle, Michel Roggo; 36 Steinfliegenlarve, Daniel Küry

31 Eine zunehmende Gefahr für den Eisvogel bildet der 
immer grösser werdende Erholungsbetrieb an und auf 
unseren Gewässern. Positiv wirken sich die Verbesserung der 
Wasserqualität und die Renaturierung von Fliessgewässern 
aus.   32 Hier fliesst die Ergolz in einem breiten, unverbauten 
Flussbett. An vielen Stellen ist sie jedoch in ein enges Korsett 
gezwängt.   33 Die Birs weist viele gestaute Flussstrecken mit 
schöner Ufervegetation auf. Bei frei fliessenden Abschnitten 
setzen sich die Natur- und Vogelschutzvereine zusammen 
mit den Fischervereinen für Renaturierungen ein.   34 Die 
Wasseramsel ist die einzige Taucherin unter den Singvögeln. 
Sie läuft in schnell fliessenden Gewässern unter Wasser auf 
der Sohle des Flussbettes und sucht dort ihre Nahrung. Sie ist 
an klaren Bächen und Flüssen ein recht verbreiteter Brutvogel; 
Gewässerverschmutzungen bedeuten allerdings eine latente 
Gefahr für sie.   35 Die Bachforelle leidet wie andere Fische 
nicht nur an den erhöhten Wassertemperaturen, sondern auch 
an so genannten Mikroverunreinigungen der Gewässer. Beides 
wirkt sich negativ auf Gesundheit und Fortpflanzungsfähigkeit 
der Fische aus.   36 Steinfliegen sind wichtige Zeiger für die 
Wasserqualität. Hier eine Steinfliegenlarve, die als Jungtier im 
Wasser lebt, als voll entwickeltes Insekt an Land. 



Der BNV ist Mitglied 
beim Schweizer Vogelschutz 

SVS/Bird Life Schweiz

Basellandschaftlicher
Natur- und 
Vogelschutzverband

… in der Kiesgrube

Kiesgruben entstanden durch Eingriffe 

des Menschen. Sie heben sich stark von der 
Umgebung ab. Kiesgruben wie Zurlinden 
in Pratteln und Lössgruben wie die Ziegelei 
Oberwil haben sich zu Naturoasen entwickelt. 
Hier finden Tier- und Pflanzenarten Refugien, 
die früher den Flüssen entlang vorkamen. 
Diese Ruderalflächen bieten mit ihrem 
steinigen und humusarmen Untergrund 
ideale Bedingungen für Pionierpflanzen 
und die aus der Landwirtschaft verdrängte 
Ackerbegleitflora. Auch Uferschwalbe, 
Flussregenpfeifer und Kreuzkröte sind heute 
existenziell auf Gruben angewiesen. Diese 
gehören daher unter Naturschutz gestellt. 
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37 Uferschwalben, Sergio Tirro; 38 Grube Liesberg, Matthias Kestenholz; 39 Flussregenpfeifer, Sergio Tirro; 40 Hänfling, Sergio Tirro; 41 Kreuzkröte, Nicolas Martinez ; 42 Grasfrosch, Nicolas Martinez; 43 Anwil, Marianne Beyeler 

37 Uferschwalben nisteten früher an Steilufern von Flüssen. 
Diese sind fast ausnahmslos den Flussverbauungen zum Opfer 
gefallen. Heute brüten die Uferschwalben fast ausschliesslich 
in Sand- und Kiesgruben.   38 Nach dem Abbau werden die 
Kiesgruben aufgeschüttet. Damit verliert die dort lebende 
Uferschwalbenkolonie innerhalb kurzer Zeit ihren Brutplatz. 
Aber auch unzählige Amphibien, Reptilien, Insekten und 
spezialisierte Pflanzen büssen ihren Lebensraum ein. Dank dem 
 Verbandsbeschwerderecht kann der Naturschutz aktiv werden 
 und Ersatz für diesen Lebensraum fordern.   39 Flussregen-
pfeifer   40 Der Hänfling findet in den Kiesgruben ein grosses 
Angebot an Sämereien. Als ausschliesslicher Körnerfresser 
leidet er unter dem übertriebenen Sauberkeits-denken und 
dem damit verbundenen Verschwinden von so genannt 
unproduktiven Flächen.   41, 42 Amphibien gehören zu den 
am meisten gefährdeten Tiergruppen in der Schweiz.   
43 Naturschutzgebiete sollen der interessierten Bevölkerung 
einen Einblick in die Schönheit der Natur geben. Mit einer 
gezielten Besucherlenkung wird die empfindliche Flora und 
Fauna geschont.   
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… an der Fluh

«... und über alles uuse luegt mängi 

Felsewand», heisst es so bezeichnend im 
Baselbieter Lied. Die Flühe prägen unser 
Landschaftsbild und sind Heimat für ganz 
spezielle Tier- und Pflanzenarten. Nur hier 
brüten Wanderfalke und Felsenschwalbe, 
nur hier kriecht die unscheinbare Kalkfelsen-
Schliessmundschnecke, nur hier blüht die 
Herzblättrige Kugelblume. Neben diesen 
typischen Vertretern der Wärme liebenden 
Fauna und Flora finden auch Lebewesen aus 
den Magerwiesen einen Ersatzstandort. Sie 
wurden von der intensiven Landwirtschaft 
verdrängt. Doch auch diese letzten 
unberührten Refugien sind bedroht. 
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44 Wanderfalke, Claude Nardin; 45 «Ankenballen», Matthias Kestenholz; 46 Fluhröschen, H. J. Müller; 47 Kalkfelsen-Schliessmundschnecke, Christoph Oberer; 48 Felsenschwalbe, SVS; 49 Alpenmasslieb, H. J. Müller; 50 Herzblättrige Kugelblume, H. J. Müller 

44 Der Wanderfalke verschwand anfangs der 1970er Jahre 
fast vollständig aus dem Jura. Das schlecht abbaubare Gift 
DDT hatte Eischalen und Embryos beschädigt. Erst mit dem 
Verbot der gefährlichen Chemikalie erholte sich der Bestand. 
Heute ist der Wanderfalke wieder als regelmässiger Brutvogel 
auf den Baselbieter Flühen zu beobachten.   45 Ankenballen. 
Der BNV bemüht sich zusammen mit Freizeitaktivisten, die 
wertvollen Felsen zu schützen.   46 Fluhröschen   47 Die 
Kalkfelsen-Schliessmundschnecke ist eine von ca. 30 hoch. 
spezialisierten Schneckenarten, die an den Jurafelsen leben.   
48 Ursprünglich bewohnte die Felsenschwalbe ausschliesslich 
die Alpen. Seit Ende des 20. Jahrhunderts besiedelt sie den 
Jura und nistet auch an Brücken und Häusern.   
49 Alpenmasslieb   50 Herzblättrige Kugelblume
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… auf der Juraweide

Die schönsten Wanderrouten im Baselbiet 

führen durch die Magerweiden des 

Kettenjuras. Geschützt vor Mähmaschinen 
brüten hier die letzten Baumpieper. Dem 
Wanderer präsentiert sich eine Blumenpracht 
mit Silberdistel, Gelbem Enzian und 
verschiedenen Orchideenarten. Um diesen 
Artenreichtum zu sichern, nutzen die 
Landwirte ihre Juraweiden nur extensiv. 
Diese Bewirtschaftungsform ist mit dem 
Kanton im Rahmen des «ökologischen 
Ausgleichs» vertraglich geregelt.
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51 Baumpieper, Urs Niggli; 52 Juraweide Lauwil, Dieter Pfister; 53 Wasserfallen, Simon Keller; 54 Heidelerche, Alain Saunier; 55 Die Rostbinde, Karin Schneider; 56 Silberdistel, Rudolf Hofer; 57 Gelber Enzian, Rudolf Hofer 

51 So unscheinbar das Gefieder des Baumpiepers ist, so sehr 
fällt er durch seinen Singflug auf. Das Männchen startet von 
einem erhöhten Sitzplatz steil in die Luft und während der 
Vogel mit gespreizten Flügeln und Schwanz schräg abwärts 
gleitet, schmettert er sein Lied über die Juraweiden. Leider 
ist er nur noch an wenigen Stellen zu hören.   52 Im Faltenjura 
wurden glücklicherweise in den letzten Jahrzehnten einige 
Wiesen und Weiden weiterhin extensiv bewirtschaftet, so dass 
der Artenreichtum dort bewahrt wurde. Den Bewirtschaftern 
werden die Mindererträge der Ernte durch den «ökologischen 
Ausgleich» vergütet.   53 Wasserfallen   54 Die Heidelerche 
wurde schon früh Opfer der Intensivierung der Landwirtschaft. 
Durch die Düngung der Magerwiesen hat sie einen 
drastischen Rückgang erlitten. Heute kommt sie im Jura nur 
noch oberhalb 1100 m ü.M. vor.   55 Rostbinde. Die Artenzahl  
von Schmetterlingen auf den Juraweiden ist sehr hoch.   
56 Silberdistel   57 Gelber Enzian
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… mit Ihrer Hilfe

Helfen sie mit, das Baselbiet zu 

vernetzen. Für eine Zukunft in einer 
gesunden, attraktiven, belebten und 
daher lebenswerten Umwelt!

Der BNV engagiert sich seit 1932 für Vögel 
und Menschen. Er fördert eine reichhaltige 
Vogelwelt in einer intakten Landschaft. Mit 
bald 7000 Mitgliedern sind wir im ganzen 
Kanton breit verwurzelt. Machen auch Sie mit!

Anmeldung: BNV, Postfach 533, 4410 Liestal
Spendenkonto: Postcheck 40-7891-7
Informationen: www.bnv.ch
Kontakt: bnv@bnv.ch
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58 Mauersegler, Tomi Muukkonen; 59 Ulmethöchi, Martin Furler; 60 Arbeitseinsatz in Liestal, von der Sektion zur Verfügung gestellt; 61 Naturexkursion, Matthias Huber; 
62 Geschäftsführerin Susanne Brêchet Schönthal in der Geschäftsstelle, Suzanne Oberer; 63 Feldbiologiekurs, Hansruedi Meier

58 Mauersegler, Wappenvogel des BNV.   59 Seit 1962 
wird der herbstliche Vogelzug auf der Beringungs- und 
Beobachtungsstation Ulmethöchi oberhalb von Lauwil 
während mehrerer Wochen von ehrenamtlich arbeitenden 
Ornithologinnen und Ornithologen erfasst. Die erhobenen 
Daten geben Auskunft über die Entwicklung der 
Vogelbestände.   60 In 49 Gemeinden führen die Natur- 
und Vogelschutzvereine regelmässig Arbeitseinsätze durch. 
Sie pflegen oder schaffen Lebensräume für Tiere und 
Pflanzen.   61 Mit Exkursionen und Vorträgen informieren 
sie über die einheimische Tier- und Pflanzenwelt und 
erreichen so jährlich über 4000 Personen.   62 Unsere 
professionelle Geschäftsstelle ist Anlaufstelle für die 
Öffentlichkeit bei Fragen rund um die Natur und deren 
Schutz. Die Geschäftsführerin kennt die politischen Abläufe 
und bringt ihr Fachwissen dort ein, wo die Natur gefährdet 
ist.   63 Der BNV bildet mit seinem breiten Aus- und 
Weiterbildungsprogramm anerkannte Fachleute aus, die 
ihrerseits ihr Wissen weitergeben oder bei wissenschaftlichen 
Arbeiten mitwirken.  

Hermann Walder-Preis  
Der BNV und seine Natur- und 
Vogelschutzvereine haben 2007 
für ihr langjähriges Wirken den 
renommierten Hermann Walder-
Preis erhalten. 
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Biodiversität stärken in Baselland und Solothurn 2011–2014
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Das Baselbiet beflügeln …

Die Vogelwelt ist ein Abbild der ganzen 

Natur. Heute ist bereits jede dritte 
heimische Vogelart verschwunden oder stark 
gefährdet. Mit 75 Vogelschutzprojekten 
leistet der Basellandschaftliche Natur- und 
Vogelschutzverband BNV gemeinsam mit 
seinen 43 Natur- und Vogelschutzvereinen 
einen namhaften Beitrag zur Gesundung 
der Vogelwelt im Baselbiet. Mit seiner 
Kampagne «Das Baselbiet beflügeln» sollen 
der Kuckuck und viele weitere Arten wieder 
häufiger werden. Wo sich die Vogelwelt 
wohl fühlt, stimmen die Lebensbedingungen 
auch für uns Menschen – Naturschutz 
als Standortvorteil für das Baselbiet. 

Mit Unterstützung des 

und der 
Dr. Bertold Suhner-Stiftung

1

2

Bilder: 1 Kuckuck, Zdenek Tunka; 2 Gelterkinden und Umgebung, Matthias Huber		  Texte: Matthias Kestenholz; Suzanne Oberer-Kundert		  Grafik und Herstellung: Matthias Huber, atelier hupa		  Druck: Mc Highend AG
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Titelbanner von erster Ausstellung «Das Baselbiet beflügeln»
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… mit Ihrer Hilfe

Helfen sie mit, das Baselbiet zu 

beflügeln. Für eine Zukunft in einer 
gesunden, attraktiven, belebten und 
daher lebenswerten Umwelt!

Der BNV engagiert sich seit 1932 für Vögel 
und Menschen. Er fördert eine reichhaltige 
Vogelwelt in einer intakten Landschaft. Mit 
bald 7000 Mitgliedern sind wir im ganzen 
Kanton breit verwurzelt. Machen auch Sie mit!

Anmeldung: BNV, Postfach 533, 4410 Liestal
Spendenkonto: Postcheck 40-7891-7
Informationen: www.bnv.ch
Kontakt: bnv@bnv.ch
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58 Mauersegler, Tomi Muukkonen; 59 Ulmethöchi, Martin Furler; 60 Sperber, Ueli Lanz; 61 Naturexkursion, Matthias Huber; 62 Geschäftsführerin Susanne Brêchet Schönthal in der Geschäftsstelle, Suzanne Oberer; 63 Feldbiologiekurs, Hansruedi Meier

58 Mauersegler, Wappenvogel des BNV.   59 Seit 1962 
wird der herbstliche Vogelzug auf der Beringungs- und 
Beobachtungsstation Ulmethöchi oberhalb von Lauwil 
während mehreren Wochen von ehrenamtlich arbeitenden 
Ornithologinnen und Ornithologen erfasst. Die erhobenen 
Daten geben Auskunft über die Entwicklung der 
Vogelbestände.   60 Die Vogelpflegestationen kümmern 
sich um kranke und verletzte Vögel. Sie sind ein wichtiges 
Bindeglied zwischen dem Vogelschutz und der Öffentlichkeit.   
61 Die Natur- und Vogelschutzvereine informieren mit 
Exkursionen und Vorträgen über die einheimische Tier- und 
Pflanzenwelt.   62 Unsere professionelle Geschäftsstelle ist 
Anlaufstelle für die Öffentlichkeit bei Fragen rund um die 
Natur und deren Schutz. Die Geschäftsführerin kennt die 
politischen Abläufe und bringt ihr Fachwissen dort ein, wo 
die Natur gefährdet ist.   63 Der BNV bildet mit seinem 
breiten Aus- und Weiterbildungsprogramm anerkannte 
Fachleute aus, die ihrerseits ihr Wissen weitergeben oder bei 
wissenschaftlichen Arbeiten mitwirken.  

Hermann Walder-Preis  
Der BNV und seine Natur- und 
Vogelschutzvereine haben 2007, 
zum 75. Geburtstag des BNV, 
für ihr langjähriges Wirken den 
renommierten Hermann Walder-
Preis erhalten. 
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